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Das ema lautet: Der eıne Glaube In den vielen prachen der Weltkırche
Be1l seliner Vorbereıitung ist MIr klar geworden, daß ich damıt eıne rundle-
gende ofinung behandeln hnabe., dıe sıch mıt dem Zweıten Vatıkanıschen
Konzıl VOoONnN Anfang verbunden hat Ich meıne dıie offnung, daß sıch
urc das Konzıil In UNscICT Zeıt das Pfingstwunder mOge und WUTre
das Irken des eılıgen (Ge1lstes WIE schon VOT 2000 Jahren Völker verschle-
dener prachen dıe Großtaten (jottes auf ungewöhnlıch CUuUu«C Weılsen verkün-
den., ohne dadurch dıe Eıinheıt gefährden.
Seıt dem Konzıl sınd 1U  —_ M) S vELILSANSCNH, dıe unterschiedlich gedeutet
wurden, WIe WIT UrzZiıc be1l Gelegenheıten der außerordentlichen ıschofs-
synode teststellen konnten. och gerade dıe Synodenväter faßten diese Te
DOSITV und erklärten: „Eınmütig en WIT das /Zweıte Vatıkanıi-
sche Konzıl qals na CGjottes und eschen des eılıgen (jelstes gefeılert,
AUSs dem sechr viele geıistlıche Früchte In Universalkırche, Te1  ırchen und
uUunNnseIiIe Zeıtgenossen flossen.“ Bezeıchnenderwelse endet das Schlulßßdoku-
ment mıt einem 1InweIls auft Johannes und wıederholt selinen unsch,
„„CS möÖöge In uNnseTeEr Zeıt Jenes 1IICUC Pfingstfest geschehen“, VO dem
sprach. egen en Anscheın hat alsoO der Heılıge Ge1lst seıne Sendung inmıiıt-
ten der Kırchen weıtergeführt, dıie Sendung, „das Kkommende verkünden
und ın dıie der anrneı einzuführen“‘ (Joh 16, 13)
Wenn WIT heute den bedeutsamen Jahrestag des Internationalen Instıtuts für
missı1ıonswıissenschaftliche Forschungen begehen, umfalßt IC S
anhre, dıe eınen weılteren Bewels aliur Dieten, WIE wırksam der Geilst feste
Schemen zerbrochen und NEUC Wege der Evangelısierung aufgezeigt hat Wır
dürfen dıe ründung des Instituts auch mıt einem anderen Ere1gn1s In Verbın-
dung bringen, das kurz stattfand und heute als Bezugspunkt für dıe
ökumeniısche ewegung gılt Ich en dıe Missıonskonferenz VOon Edın-
urg 1m Te 1910, VO  — der zahlreiche Anregungen für dıe Evangelisıerung
ausgingen.
Hıer beschränke ich miıch auf dıe Losung: Aine Evangelızatıon of the Or
ın thıs generation“, SOWIeEe dıe ründung der Internatıonal Review of Missıons
1mM Jahr 1911 Im gleichen re 1911 wurde dank der Beharrlıc  eıt VO JOo-
seph Schmıidlın und anderer katholischer Pıoniere der modernen Miss10nswIS-
senschaft dıe Zeıtschrı für Miss1ıons- un Religionswissenschaft gegründet,
deren /Sjähriges ubılaum eın weıterer TuUun für UuUNscIC heutige Feıler ist
Okumenismus und 1SsSıon sınd ane Erwelse für das Eıngreifen des Pfingst-
gelistes INn UMNSCTIGT Zeıt Hatte sıch dıe paltung als Argernis und leidvolles
Erbe ın der 1SsS1oN erwliesen, gewınnt letztere heute wıeder AauDWUurTr-
dıgkeıt urc eine größere Offnung für dıe Öökumenische  fl /usammenarbeıt.

438



Natürlıiıch geschieht dies nıcht ınfach VO  — oben her. Hınzu kommt das iırken
VO Menschen, dıe für dasen des (eistes mehr oder wenıger auIgeSChlOS-
SC Ssind.
Im Zusammenhang mıt unserem doppelten uD1laum interessieren uns VOT
em jene Fragen, welche sıch mıt der ichtung des Mıssıiıonsbemühens be-
schäftigen, daß iImmer mehr „der eıne Glaube ıIn den vielen prachen der
Weltkıirche“ Wiırklichkeit wırd.

Das Zweıte Vatıkanısche Konzıl als Erfahrung der Weltkırche

Bekannt ist das Wort arl Rahners, der das Konzıl „den ersten amtlıchen
Selbstvollzug der Kırche als Weltkırche“ nannte In einer harten Formulıe-
rung beschrıeb dıe Haltung der Kırche DIS damals als dıe eıner „E,Xport-
fırma, dıe eıne europälsche elıgıon, ohne eigentlich die Ware verändern
wollen, In alle Welt exportierte WIEe ihre sonstige sıch überlegen unkende
Kultur und Zivilisation‘®. Das Konzıl gab iıhr eıne HMGU IC ıhrer katholi-
schen Identität.
Es dort 1SCANOTe AdUus sechs Kontinenten ıIn ihrer FEıgenschaft als ach-
Lolger der Apostel und nıcht bloß als Funktionäre der römiıschen Kurıe ZUSC-
SCH und S1e zeigten, da hıer „eINne Kırche In Tätigkeıt und Erscheinung tral,
dıe nıcht mehr dıe Kırche des Abendlandes mıt amerıkanıschen Ausbreıitungs-
gebileten und ihrem Export nach Asıen und Afrıka War Das es be-
wırkte einen qualıitativen Sprung 1m Seın der Kırche Das 7 weıte Vatıkanıi-
sche Konzıl zerbrach dıe kulturelle und sprachlıche FEinheıt der westlichen
Kırche., und d1ese Ööffnete sıch für dıe umfassenden TODIEmMEe des Menschen
und der Welt Zum erstenmal In der Geschichte W das Lehramt eıne p —
sıt1ve Bewertung der nıchtchristliıchen Relıgionen, un CS wurde 1Im egen-
Satz ZUT vorherigen Theologie der Heılsplan (jottes In eiıner derart unıversa-
len Weıte verkündet., daß dıie Voraussetzungen der Missıionstätigkeıt
verändert erschıenen. FEınen derart qualitativen Sprung hatte CS natürlıch
schon einmal egeben, als das Christentum den Kreıis der Jüdıschen Kultur
durchbrach, sıch ın dıe kulturellen Formen der griechısch-römıschen Welt
einzufügen.
Es geht, en Male, eın Ere1gn1s heilsgeschichtlichen Inhalts, also nıcht
1Ur eines geschichtlich-kultureller Art eım TUC mıt dem Judentum
können WIT uns mıt eCc iragen, Paulus dıe Beschne1ijdung und dıe
Beobachtung des Gesetzes ufheben durite, obwohl darın doch dıe (Garantıe
für dıe Kontinultät der SC Jjüdıschen Vergangenheıt elegen hatte Im
ırken Jesu trıtt diıeser chrıtt keineswegs klar herVvor. Wır stehen VOT einem
eigentlichen HU dessen Schlußfolgerungen ZAUT Wesen des paulınıschen
Evangelıums ehören. Natürlıiıch Wal dıe amalıge Lage sehr verschieden VOoO  =

der heutigen. uch kann eın olcher Übergang heute wen1g W1e damals Er-
gebnıs eınes vorgefaßten Planes se1InN. _Zwei ınge erscheıinen jedoch evıdent:
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zunächst Wal der nNtierschıe zwıschen dem Jüdıschen Kulturraum und dem
griechıisch römıschen nıcht größer als der heutige zwıschen den westlichen
und den afirıkanıschen und asıatıschen Kulturen bıldet CIM olcher
ergang dıe unerläßliche Voraussetzung für CIM wıirklıche Katholızıtät der
Kırche der Zukunft Was alsSo auf dem Spiele steht 1ST dıe Zukunft der
Evangelıisıerung, hnlıch WIC den agen des Paulus und des SOgenannten
Apostelkonzıls

11 DıIe Kırche un dıe „Zeıchen der Zeıt“

In SCINCM Eınberufungsschreiben VO  —_ Weıhnachten 1961 hatte oONan-
11CS bereıts das ema VOoNn den Zeıiıchen der Zeıt eingeführt den C1I-
sten Abschnitten VOoN „Gaudıum el Spes  6C lesen WITL dann Arm diese Sendung

eriIullen ämlıch der Welt Geilst des Dıienens WIC Jesus CeNtgegeENZULTrE-
ten wırd 6S ZUT ständıgen Aufgabe der Kırche gründlıch dıe Zeıiıchen der
Zeıt erforschen und SIC IC des EFvangelıums deuten Gaudium ef
Spes we1ß daß SIC Dbeım IC auf dıe großen TODIeEemMe der heutigen ensch-
heıit dıese Aufgabe vervollkommnen und ergäanzen” muß (Nr 91)
DIe ständıge Bezugnahme der Mıssıionstätigkeıit aufi dıe konkrete Sıtuatiıon
der Welt und der Menschen 1ST verpilichtenden „1OCUus theologicus“
für dıe Kırche geworden Ja INan ann VO Welse sprechen
Theologıe betreiben Den Ausgangspunkt bılden dıe JTatsachen die Ge-
schichte Man kann daß NUuU  S dıe Welt dıe Agenda bestimmt während
dıe tradıtionelle Methode VOoO den teststehenden und endgültigen Werten der
UOffenbarung und der Natur ausgeht Auf diese Weılse gehen „Gaudıum el
Spes und vorher schon „Pacem terrıs  CC auf dıie konkreten ToODbieme CIn

DiIe Kırche we1ß sıch Schnelleren Prozeß einbezogen, dem
„der Eınzelne kaum mehr folgen vermag”. Die Menschheıit vollzieht
„CINC ergang VO mehr statıschen Verständnıiıs der Ordnung der
Gesamtwirklichkeit mehr dynamischen und evolutıven. Die olge
davon 1ST CiNe NCUEC denkbar ogroßbe Komplexheıt der TODIeEemMe dıie WIC-
derum nach nalysen und Synthesen ruft“‘‘ (GS Nr Damıt wächst
auch das Bewußtsein daß dıe Geschichte CN relıg1öse und heilsbezogene
Dıchte besıtzt weıl sıch iıhr der Ort und der Raum für dıe UOffenbarung
Gottes darbieten und daß CS zwıschen dem heilsgeschichtlichen Kaıros und
der geschıichtlichen Zeıt CINC ogrundsätzlıche Kontinulntät o1Dt
Der geschichtliche Ablauf 1ST natürlıch gleich, un die dort aufeınander tol-
genden Ere1ignisse sınd WIC Worte Satzes, die aufeınander bezogen CN
konkrete Bedeutung Nur SIC den Charakter VO  S Ze1-
chen ı Plan Gottes. Materiell g1bt 6S NUur CINE Geschichte, TEINC mıt VCI-
schiedenem Sinn und unterschiedlichen Gesetzen
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Chrıstus hat dıe Zeıt des Menschen für dıe Zeıt Gottes geöffnet, und In Ihm
wırd der Ablauf der Geschichte C dıe Ta des „eschaton“ bestimmt.
DiIe Präsenz dieser Zielrichtung innerhalb der Geschichte macht 6S möglıch,
daß diese nıcht In Sınnlosigkeit versinkt, sondern en bleibt für das Endgül-
tıge: dıe Auferstehung und das eIec (jottes. DiIe Kırche ist das wıirksame
Zeichen dieses Reıches S1Ee stellt A 1m Voraus dar und wırkt mıt seiınem
au DiIe davon herrührende eschatologische pannung verhıindert, daß
dıe Kırche tradıtiıonalıstisch oder revolutionär WITrd. es wırd VO  z CT
latıviert zugunsten des eiınen Absoluten des Reiches (jottes.

111 Dıie abe (Gjottes VO  S Menschen vermiıttelt

„Das Evangelıum ist SEWL nıcht ıdentisch mıt den Kulturen, CS transzendiert
S1e vielmehr alle  CC Johannes Paul II den Bıschöfen Zalres 1mM Maı
19800 „das eic aber, welches das Evangelıum ankündıgt, wırd VO Men-
schen ZeIEDT, die tıef eine Kultur gebunden sınd;: der au des Reıches
kann auf dıe Elemente der menschlıchen Kulturen nıcht verzichten.“
Diese MC eiInes Evangelıums, das dynamısch mıt der geschichtlichen Entfal-
t(ung der Völker und ıhrer Kulturen verbunden Ist, diese Evangelisierung 1Im
Dıalog mıt en Menschengruppen darf nıcht 1m allgemeınen und abstrakten
verbleıben, S1e muß vielmehr konkret angewandt werden. Hıer ergeben sıch
dann dıe Fragen, Meınungsverschiedenheıten und Wıdersprüche.
Ekıgentlich betrachten WIT alle dıe Substanz des auDens als unveränderlich.
uch geben WIT daß sıch das Geöttliche menschlıcher Vermittlung bedient
Diese wırd natürlıch ımmer begrenzt und verbesserungsbedürftıg seInN. er

WIT mıt „Evangelh Nuntıandı"“, da dıe Kırche eın „zugleı1ıc dunkles
und lıchtvolles  CC Zeichen ist Seiner Natur nach verhu un: en das Ze1-
chen zugleıch. Wır stehen VOI der bleibenden Dialektik der Identıität und
Nıchtidentität, der ejahung un zugleı1c der Überwindung Cl iıhrer SC-
schichtlichen Konkretisierungen. Miıt SC sehen WIT hıerın eiınen wichtigen
Z/ug der Pılgergestalt der Kırche Als irdısche und menschnliche Institution
mußte S1e In unterschiedlichen Kulturen Gestalt annehmen und mıt ihnen
eınen Weg HC dıe Geschichte iinden, auft dem S1Ee vieles assımılıerte, aber
auch all das zurückwıes, Wäads mıt iıhrem Wesen unvereınbar WAal. Aus diesem
TUN wırd S1e „VON Chrıstus einer dauernden Reform gerufen“ W1Ie das
/weıte Vatıkanum 1m Dekret ber den Okumenismus formulıert I.
Dazu gehört, daß S1e sıch ıIn ständıg Formen ausdrücken kann und In
immer Sprachweısen dıe (Großtaten (Jottes verkündıgt. Der USdTruCcC
des aubDens Ööffnet sıch damıt ständıg Horızonten, und ZWal In dem
Maße, W1Ie der Glaube ın Kontakt trıtt mıt anderen Zeıten, Völkern un Kul-

Die Reform erfolgt darum auf der ene der geschichtlich-kulturellen
Ausprägung des aubens Miıt anderen Worten, der Inhalt dieses auDens
muß be1l diıesem Bemühen NCUu überdacht werden, den (i:lauben In mMÖg-
lıchst wirksamer Weılse anzubıleten.

aa
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Die Übereinstimmung hört aber dann auf, WE eiıne Trennungslinie ZWI1-
schen der Substanz des auDens und se1iner hıstorıschen Ausprägung SCZO-
SCH werden soll IDDann hält INan nämlıch leicht das für wesentlıch, Wäds edig-
ıch hıstorısche Anpassung ist Eınige verstehen dıe notwendıge und ständıge
Reform als Anpassung der Sprache, während andere der Auffassung
sınd. eiıne Anpassung dıe verschliedenen Kulturen sSe1 nıcht möglıch ohne
Neuerungen auch auf dem Gebiet der nhalte IDER Sınd Z7Wel verschiıedene
und auf den ersten Te entgegengesetzte Deutungen VO „Überlieferung“.
Eın konkretes Ere1gn1s ann uns helfen, das Problem besser verstehen, al-
lerdings ohne CS gleich lösen können.

Wır sıngen oder sprechen In jeder Messe das „Agnus De1‘ ESs g1bt auft New
(Julnea eıne Gruppe VO Miıssıonaren, dıe möchte das gnus De!1l auf mela-
nesische Weılise IICUu formulıeren: „Schweıin Gottes, das du hinwegnımmst dıe
Sunden der Welt, erbarme dıch unser  . Vielleicht Ssınd WIT eın wenı1g betrof-
ien Wären WIT Menschen mıt Jjüdıscher oder islamıscher Tradıtion, dann Wa-
1CI WIT cskandalısıert: das Schweıin ist das unreıiıne Tier. Be1l uns ist CS eın Tier,
das mıt vielen negatıven Assozlatiıonen verbunden ist In New (Guinea ist das
chweın das wichtigste Haustıer. Es ist eın er das mıt den nen. mıt den
Geıistern, mıt den (Jöttern tun hat, eın eılıges TIier. Wenn nach einem
Krıiege Versöhnung gefelert werden soll zwıschen ZzwWwel Stämmen Oder
INan eiınen Stamm ausweıten möchte auft eıinen Nachbargrund, ann wırd eın
est gefelert: Schweıne werden geschlachtet, das Fleisch 1ßt Ianl ZUuU Teıl,
INan hat COMMUNIO 1m Fleisch des Schweıines, und dann hält IMNan sıch dıe
Abmachung.
In Israel gab CS das wichtige amm Israel hat ach der Beireiung AUus AÄgyp-
ten und De1l der Jährlıchen Erneuerung des Bundes das wichtigste Haustier SC
schlachtet, INan hat das Fleisch9 und wurde der Bund erneuer
mıt (jott un der SaNZCH Volksgemeıinschafit. DIiese Iradıtiıon ist nıcht In Israel
geboren, S1e ist semitisch, vorıisraelıitisch, 1Im Vorderen Orıient bekannt Man
hat das „getauft”, und das Christentum hat dıesen Brauch och eiınmal SC-
tauft (hrıstus ıst das amm (jottes. In ıhm en WIT ew1gen, unvergänglı-
chen Lohn Chrıstus Ist keın amm , C ist auch eın LÖWwe, WIE INan manch-
mal en der OWEe AaUSs dem Stamme Davıds ist ein ensch Irotzdem
nehmen WIT diese Tiersymbole, dıe voller tıefer Bedeutung sınd, (Genau
das 111 der ensch In Melanesıen ausdrücken: „Schweın Gottes“, das hın-
wegnımmt dıe un der Welt Das amm Wäal den Melanesıern nıcht De-
kannt, als das Christentum dort ZUuU ersten Mal verkündet wurde, das
chweın kannten S1Ee VO  3 Anfang Was tun? Das ist nıcht eıne rage des
„Ja  CC VO  S seıten der Missionare oder des NC VO  — seıten der römıschen Ku-
rıe Wır alle , WIT Missıonare, Chrısten aus dem Westen tfühlen uns nıcht recht
ohl be1l diıesem USaTuC
Wır stehen nıcht L1UT VOT der rage der Übermittlung eıner Botschaft, dıe
ıhren Inhalt bereıts 1mM Verständnıis ıhrer Jjetzıgen JTräger erschöpft
hätte; dann gingeE CS Ja UTr darum, dıe ahl dieser Jräger vermehren und
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S1e ZU Verständnıiıs des notwendıgen Prozesses eiıner kulturellen Vermittlung
befähıigen. Neın., eine recht verstandene Evangelisierung wırd erlauben

AUS dem alten Schatz IICUC und DIS In unbekannte Möglıchkeıiten gerade
dann hervorzuholen, WECNN INan iıhn anderen vermiıttelt und S1e aulfordert,
ıhn Z Grundlage eiınes wahrha Lebens machen.

IDER 7 weıte Vatikaniséhe Konzıil empfahl, jedes bedeutende soziokulturelle
Gebiet moOge innerhalb seiner kulturellen Gegebenheıiten dıe In der ent-
haltene UOffenbarung IICUu erarbeıten suchen. Wiıe denken hıer spontan
eıne theologische Neubearbeitung, dıe bereıts Gestalt annımmt ın Lateın-
amerıka, In Afrıka, Indıen und apan Dıie Eınzelkırchen sınd abeı, den Autzt-
rag VOonNn „Gaudıum el Spes  CC erfüllen, „nach eıner gee1ıgneteren Weıise
suchen, dıe e des aubDens den Menschen ihrer Zeıt vermiıtteln“
(Nr. 62) DiIie Aufgabe kommt Spannungen und Konflıkten S
geht die normalen Spannungen zwıschen dem Zentrum, dessen nlıegen
dıe Einheıit ist. und der Perıipherıe, dıe sıch jene notwendige Kreatıivıtät
müht, dıe eıinen lebendigen Kontakt des Evangelıums nıt der örtlıchen Sıtua-
t1on ermöglıcht; CS geht dıe on  C” dıe se1ıt den agen der Apostelge-
schichte diese Lebensvorgänge begleıtet SM Erinnert sSE1I Gregor den
Großen mıt seinen Anweılsungen für Augustinus VO Canterbury (es ist be-
zeichnend, daß dıe SHSTe Nummer der Zeılitschrı für Miıssıionswissenschaft
und Reliıgionswissenschaft VOT S Jahren In einem ausführlichen Artıkel “Die
Akkomodatıon 1m altchristlichen Miıssıonswesen“ darauf sprechen
kommt); dann dıe Brüder Cyrill und Methodıius, dıe In unNnscIien agen erneut
ktuell geworden Sınd; Raımundus Lullus mıt seliner Bereıtschaft ZU Dıalog
mıt dem sSiam 1m Miıttelalter:; Matteo Rıccı und Roberto De Nohbıli, deren
etihoden dem Evangelıum einen ungewöÖhnlıchen Z/ugang In ına un IM-
1en eröffneten, der TEeINe wıeder verschlossen wurde zZzu unabsehbaren
Schaden für das Christentum.

Wenn dıe Geschichte UNsScCIC Lehrmeisterin ist, wollen WIT uns iragen, ob WIT
diıese Lektion genügen elernt aben, dem Gelst erlauben, feste
chemen aufzubrechen, NCUC Wege eröffnen und dıe Kırche ständıg VO  =

Bındungen beire1ien, die S1Ee unbeweglıch machen drohen? Wırd sıch Pe-
LIrus mıt den übrıgen posteln angesıchts der immer Sıtuation der
Menschheıt weıterhın hınteriragen lassen? der halten S1Ee 11UT vorgefertigte
Antworten bereıt für NECUC (‚jestalten eInes Cornelıus und dıe Unbeschnitte-
NCNn UuUlNscIeT Zeıit? erden S1e dıe unnnelr eines Paulus besıtzen (der dem Pe-
tIrus 1INSs Angesıcht wıderstand) und VO  — schönen Erklärungen ZU Realısmus
echt pastoraler Anwendungen übergehen?
Hıer noch eın eıspıiel: Wır en viele Erklärungen ZUT lıturgischen nkul-
turatıon. Vor einıgen Jahren durite ich Weıhnachten ın eıner Vorstadt Accras
In ana verbringen. ESs Warl eiıne schöne Mıtternachtsmette, W1e ich CS VO  z

meıner Jugend her gewohnt WAarT. Am orgen gng ich mıt dem Pastor urc
dıe Pfarreı Auf einem größeren atz fanden WIT eiıne große Menschen-
9 eiwa ehnmal groß WIEe dıe Teilnehmenden bel der Mıtternachts-
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ESs wurde getlanztl,9 vgeklatscht, s WAdlL sehr viel arm un
sehr viel Freude Ich iragte den Pater ‚„ Was ist das‘?“* IJa Abler felert
eıne Weıhnachten uch meıne Pfarrkınder Sınd wıeder S Jetzt
erst fühlen S1e sıch In ihrem Element, Jetzt wırd Weıhnachten getelent. und
das kann dre1 bIs vier tunden dauern.“ Wır en zugeschaut. Es Wal
interessant und schön, aber ırgendwıe fühlte ich könnte ich Weıhnachten
nıcht en Und darum en WIT westlichen Missıonare das bısher immer
verhıindert, dıe evangelıschen, dıe anglıkanıschen und dıe Katholiken ber
dıe Sekten spuüren dıe Marktlücke, S1e erlauben den Leuten W Was ihnen
gehört, worauf S1€e SIn CO en 1elje Katholıken kommen noch In dıe
Kırche, aber gehen gleichzeıltig den Felıern der Sekten ber W1e lange ?
Das wIissen WIT nıcht Wır werden sehr viele Menschen verlıeren, SCHAUSO dıe
Protestanten. Das ist eın Zeıiıchen (Jottes.

Grundlegende Vorbedingung für eın Fortschreıten auf diıesem Wege wırd die
Fähigkeıt ZU Dıalog innerhalb der Kırche se1n, zumal eines olchen ZWI1-
schen Zentrum un Peripherie. DIe Schwıerigkeıiten eines derartıgen Dıalogs

netzt Was Zentrum und Perıpherie angeht ME auch se1ine posıtıven
Früchte, wurden be1l der Dıskussıon dıie Befreiungstheologıie sıchtbar, dıe
Ja nıchts anderes ist als der Versuch eıner kulturellen Übersetzung des SOSC-
nannten Glaubensdepositums In eıne besondere Sıtuation hıneın. Eın posıt1-
VECS Element ist zweıfellos dıe olle, dıe INan den Einzelkirchen zuerkennt
be1l „der unterschiedlichen Anwendung auft Öörtlıche Sıtuationen, In (GJeme1ınn-
schaft untereinander und miıt dem S1Itz des Petrus“, WIEe WIT In der Instruktion
über Chrıistliıche Freıiheıit und Beireiung lesen.

iıchtung und 1e] SInd aufgezeı1gt: dıe Christı 1mM vielfältigen Antlıtz der
Menschheıt eınes jeden Zeıtalters.

Unterwegs eıner ÜE der 1SsSıoNn

Wır en In eiıner Zeıt, dıe „TIICUC nalysen und 1NCUC Synthesen“ iordert,
WIE uns schon VOT H() Jahren „Gaudıum eit Spes  6C nahelegte. Dıe Zeichen der
Zeıt drängen uns immer mehr Reflektion und ZU Handeln Dıe „Chrıst-
lıchen Länder“ sınd nıcht mehr chrıstlıch, wenıgstens nıcht 1Im tradıtiıonellen
Sinn. Wır en In eıner säkularısıerten Zeit, dıe Sanz INECUC Fragen dıe Kır-
che stellt Zum eispiel: Mıiıt wıevıel Klerus können WIT ın 20 Jahren noch
rechnen? Miıt welchen Kräften sollen dann dıe Strukturen aufrechterhalten
werden, innerhalb deren sıch bısher weıtgehend das kırchliche S aD-
spielte ? elche Fähıigkeıt werden WIT besıtzen, TIICUC Formen VO Laiıendien-
Ssten schaffen? Wırd INan e1 den Frauen leiıche Chancen geben WIEe der
tfast überall privilegierten Männerwelt? Wıe werden die Wege für dıe
ökumenische Zusammenarbeıt aussehen? Anderseıts en die Sogenannien
Missıonsländer und dıe Jungen Kırchen aufgehört, CS In dem Sınn se1n. WIEe
diıese Ausdrücke DIS Z 7Zweıten Vatıkanum verstanden wurden. nen ob-
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C& CS Jetzt. dıe Programme der E vangelısiıerung entwertlen. Was dıe Aaus
anderen Kırchen stammenden Missıonare angeht, mMussen S1e sıch In diese
dus der Sıtuation Ort erwachsenen Programme einfügen un den Proze/3
der Inkulturation unterstutzen Unsere Zeıt ruft nach eiıner Miıssionstätigkeit
AdUus Blıckwinke elche Kkennzeıchen wırd S1E tragen? Ich beschränke
miıch darauf, einıge wenıge vorzulegen.

odell VO  z Kırche und 1SSıON

eım Kırchenmodell, das DIS Z /weıten Vatıkanum vorherrschte, Wdl das
trundmerkmal dıe Instıtution. ank der Ekklesiologie des Konzıls
begannen andere Modelle en und irken der Kırche bestimmen.
DIiese theologische Bereicherung hat 6S uns auch möglıch gemacht, eıne VOoTrT-
stellung VO Miıssıonstätigkeit überwinden, dıe stark mıt dem edan-
ken der Eınpflanzung der Kırche verbunden WAädI[l. Wır sehen heute, daß sıch
dıe Miıssıionstätigkeit weıterreichenden Dımensionen Öffnet
DiIe Kırche Ist Zeiıchen des Reıches Gottes und steht INn seInem Dienst. ber
das eıl wırd auch außerhalb iıhrer Grenzen wirksam. Letzten es ist Gott
der JTräger der Miss10n, und dıe Kırche übernımmt dıe Aufgabe eiıner Prophe-
tın se1INESs Reıches er die iıchtigkeıit, die WIT heute dem Dıalog zwıschen
den Relıg10onen als Weılse zuschreıben, das ırken Gjottes In en relıg1ösen
Haltungen der Menschen verstehen, SOWIEe dıe wachsende Aufmerksam-
keıt, dıe WIT eiıner vangelısıerung schenken, dıe sämtliche Dimensionen des
Lebens integrIiert, zumal JenE. die mıt der sozlalen UOrdnung und den mensch-
lichen Beziehungen tun Cn
Wenn WIT VO odellen VO Kırche und 1SS]1ON sprechen, Ist heute eiınes Of=
tfensıichtlich eıne auf Europa konzentrierte Kırche und eıne Miıssıonstätigkeit
VO  s der Ersten Welt AUuUs Z Drıtten hın ist uberho DIe Beteiliıgung der Drıt-
ten Welt der 1SS1oN auft der Grundlage der Gleichheıit un nıcht der Un-
terordnung Destimmt eıne NECUC Epoche un mıt dem Herauft-
kommen einer wıirklıchen Weltkıirche

DIie Kirche ‘ist missionarısch

Merkmal der Missionstätigkeıit In der Vergangenheıt Wäal ihr kleriıkaler Cha-
rakter. Dıie Evangelısıerung tutzte sıch vorwiegend auf dıe rden, den Kle-
IUS un den eılıgen Diesem reservierte das Kırchenrecht dıe gesamtTe
missıionarısche Planung Seılit dem Konzıl beginnen WIT verstehen, daß dıe

Kırche und alle Eıinzelkırchen entweder missıonarısch sınd oder nıchts.
Wenn WIT heute e1in muühsames Suchen nach egen der Pastoral erle-
ben und sehen, dalß dıe biısher mehr passıven Laıen nunmehr mıtwırken
einem Kırchenmodell VO der Basıs her, mMussen WIT uns nach dem Umfang
der ufgaben iragen, dıe S1e bel der. Verkündigung des Evangelıums en
sollen

445



Ich en eıspiıe AdUus Brasılıen, das wıederum 11UT dıe rage vergrößert,
ohne recht eıne ntwort geben, aber C ist eın starker Denkanstoß Vor
ein1gen Jahren hatte ich Gelegenheıit, den Bıschof Lucıano endez, den Se-
kretär der Brasılıanıschen Bıschoifskonferenz, treifen, und S1' führte miıch
1U einıge Zonen seiner großen DIiözese In der Vorstadt VO  —_ Sa0 aulo Da
zeigte CT MIr auch eıne PfarreIl mıt ungefähr Eınwohnern, dıe me1lsten
davon natürlıch getaufte Katholiken Er9 diese Pfarreı habe se1ıt Jahren
keinen Priester. Es gäbe aber dort ein1ıge sehr aktıve Basısgemeinschaften
und vier Schwesterngruppen, die wıederum Strahlungspunkte für dıe Umge-
bung Ich iragte iıh „ Warum ist dıe Pfarreı ohne Priester‘?“‘ „Ja  .

CI, „das Ist entstanden: Dıie Leute sehr aktıv, aber gerade
SCH dieses ufbrechens VO her S1e sıch sehr bewußt, daß S1€e e1-
gentlıc auch einen Priester brauchten, und kamen S1e und baten
eınen. So hatte ich ıhnen eıne Gruppe europäılischer Miıssıonare gegeben.
ber sehr bald kamen Abordnungen der Laılen MITF. Sıe beklagten sıch:
‚ Wır verstehen nıcht mehr, weilche Art VO Kırche dıes Jetzt ist Unsere Inıtıa-
t1ven werden beschnıiıtten, dıe neN VO  —_ Europa WISsen es besser als WIT;:
geht CS nıcht weıter, WIT werden mutlos’.“ Der Bıschof erzählte mMIr „Ich
habe dıe dre1 erufen und ihnen erzählt. daß die brasıllanısche Kırche anders
funktioniert als dıe europäilsche. S1e en CS ann nochmal versucht, aber
nach kurzer Zeıt 1ef das (jJanze eindeutig wıeder fest SO habe ich S1€e wıeder
nach kuropa zurückgeschickt. Heute ist diese Piarreı ohne ständıge Priester:;:
natürlıch kommen S1e Sonntagen Besuch, helfen Es ist wıeder

en da und ich freue miıch ber diıesen Wechsel.“ rage In Europa
g1bt das In dieser Orm noch nıcht ber vielleicht sınd WIT INOTSCH auch
weıt. Ich glaube, ist wıchtig, daß WIT immer mehr darüber nachdenken
Was ist die des Laıen ın der Kırche, wıievıel Klerus brauchen WITF, us  Z

Wenn dıe Kırche mıss1ıonarısch ist, sınd WarT dann bereıt, den Christen
der Jungen Kırchen dıe Möglıchkeıit einzuräumen, auch unfer uns iıhren MI1S-
s1ionarıschen Auftrag erfüllen? der empflinden WIT CS als für uns 117

mutbar, ihnen ufgaben und unNnrende Stellungen übertragen nıcht bloß
1mM Vatıkan (WO CS Ja ZU Teıl schon verwirklıcht ist), sondern auch hiler In
Deutschlan und In den anderen europälschen Teilkırchen?
Eın weıteres eıspiel: In der Steyler Missionsgesellschaft g1bt CS etiwa U() phı1-
lıppinısche Miıssıonare außerhalb der Phılıppinen. Sıe arbeıten in Asıen,
Uzeanıen, Afrıka und Lateinameriıka. AT überall kommen S16 sehr gut d  ,
ZU Teıl Desser als dıe europäılschen Missıonare. SIie wIissen sıch als Subjekt
der Kıirche; als Arme., die VO ıhrer Armut her andere bereichern können,
Arme 1m Geinste. uch In Lateinamerıka kommen S1e d In tast en LAan-
dern, außer VOT em In Argentinıien. Und nach langen Überlegungen 1m Ge-
neralat sınd WIT dem Schluß gekommen: Argentinien ist SIn ypiısch CUTO-

päıisches Land Dort hat Man eın stärkeres Überlegenheitsgefühl, INa  —; ist pPa-
ternalıstiısch, und der Junge Missıonar AdUus den Phılıppinen spurt das, CI
sıch nıcht wohl, ST sıch bevormundet, nıcht 1Ur VO Klerus, sondern
auch VO den Gläubigen. S1e nehmen ihn nıcht für voll, nıcht Als WIT
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1mM (Jeneralat daran dachten, auch einıge jünge Fılıpınos In E uropa eInzuset-
ZCN, hat der ılıpıno 1im Rat sıch gewelgert. Er „Man annn den eınen
oder anderen ZWaTr vorsichtig auswählen. ber iıhr se1d stolz, überlegen,kompliziert.“ Wır wollen und sollen lernen, empfangen Aaus der Drıtten
Welt Wır mussen uns Zzuerst andern, das wollte ich damıt Es ist nıcht
einfach, WIT sınd uns dessen Sar nıcht richtig bewußt

Eiıgenständigkeit der Jungen Kırchen

Sollten WIT nıcht mehr alle Anstrengungen ıIn Wort und Tat unterstutzen, dıe
in den Jungen Kırchen sıch größere Kıgenständigkeit und eın eiınhe1l-
mısches Antlıtz iıhres auDens bemühen? Wır ollten den Mut aben, darauf

drängen, al die schönen JTexte AdQus dem Konzıl und den späteren OoIMllzıellen
Verlautbarungen nıcht WIE Knochengerippe in der Wüuüste dürrer Spekulatıion
hıegen lassen, sondern S1e 1im Namen Gottes untier Führung des Gelstes
Gottes mıt Fleıisch und en umgeben! (Vegl Fzechiel)

Wenıiger materıelle Strukturen

Wır ollten unls ferner edanken machen über eiıne Miıssıon, dıe weniger
tun hat mıt materiellen Strukturen und Projekten, dıe viel eld erfordern.
Heute mMuUuSsen WIT S1e mehr In organıscher Verbindung mıt dem gewöÖhnlıchen
en der Menschen sehen. Ich rage miıch, ob WIT nıcht mehr Energien un
ıtte]l In einfachere Formen der Evangelisıerung investleren und eın odell
VO  S 1Ssıon entwıckeln sollten, das weniger VO eld abhängt, das Ja 1mM all-
gemeınen VO  —_ ausSswarts kommt Es ware elne 1ssıon mıt armeren Miıtteln,
dıe die Evangelisierung zugle1ic ın dıe Reichweite der Armen und ıhrer Fä-
hıgkeıt ZUT Miıtarbeit bringen würde.

Dıiıenst Menschen

DIe Kırche steht 1mM Dienst der Menschen. ber auch viele andere vertrefen
das leiche eal un sefzen sıch SahnzZ aliur eın Darum ollten WIT nach
einem /usammenklang all dieser Bemühungen streben. In der Vergangenheıt
hat sıch dıe 1SsSıon oft rıvalısıerend oder feindlıch verhalten un sıch
als Unternehmen die Heıden verstanden. Natıonale onopole, Aus-
schlıeßliıchkeitsansprüche Von Missıionsıinstituten, Miıßtrauen den Grup-
PCNH us  < en ange Zeıt dıe Missıonsszene beherrscht So empfiinden WIT
dıie Dringlichkeit eiıner Missıon, dıe auf eıne Vereinigung der Kräfte hınzıelt
und Isolıerungen überwındet UG Solidarıtä und Gemeıinsamkeıt, dıe nıcht
nach Unabhängıigkeıt strebt, sondern nach gegenseıltiger Abhängigkeıt, nıcht
nach Herrschatit, sondern nach Dienenduürten. Und WENN dıe Notwendigkeıt
des Ökumenismus sıch zuerst in der 1ssıon ergab, dann deswegen, weıl UTr

dıe Eıinheit In der Evangelısıerung glaubwürdıg macht
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Hunger ach dem Orte Gottes

Überall, VOT em In der Drıtten Welt, verspuren WIT eiınen oroßen Hungernach dem Worte Gottes. Iun WIT genügend, dıe Ausbreitung des Wortes
In der katholischen Kırche fördern? Die Synodenväter en VOT einıgenonaten gesagtl, daß die Konstitution „De1 Verbum““‘ wen1g Erfolg gehabthat. wen1g beachtet wurde. Das Wort Gottes wırd ausgesat und chafft (7Je-
meınschaft. DiIe Evangelischen WIsSsen das viel Desser. Wır ollten VON ıhnen
lernen. Wır sprechen VO  3 Wort und Sakrament. Und ZU Sakrament gehörtdas Wort, das Wort Ist wichtig. Wır glauben C5S, dıe ähe des Verbum ist
klar aber WIT handeln nıcht danach

Christus muß In uns lebendig werden

Christus selber mu In uns lebendig werden, muß uns näher kommen
Urc ein en dUus dem Glauben, muß uns begeıistern, se1in Geist muß
uns führen, dann trahlt en AaUus und dann en uUuNnseTEe Worte (Ge-
wıicht und werden auch ANSCHOMMCN.

Schluß

Als Joseph Schmidlin In der ersten Nummer der Zeıtschrift für Miss1ons- und
Religi1onswissenschaft dıie rage tellte ‚„ Was wollen wır ?“®, aAaußerte se1ıne
orge über dıe eringe Aufmerksamkeit dıe dıie Mıssıonswissenschaft 1mM ka-
tholıschen Raume tand Er 9 das änge weıthın mıt dem eigenartigenVerhältnisn‚ In dem 1sSs1ıon und Theologie zue1ınander stünden. Er
verglıc dıie 1SsS1on mıt eiıner Verwandten, dıe sıch eines ages 1mM VOTI-
nehmen alon iıhrer reichen Verwandten vorstellen und diese beschämen
würde. Ich glaube, ach 75 Jahren hat dıe reiche Verwandte gelernt, daß iıhr
alon keıne Daseinsberechtigung hat, WECNN S1e nıcht eiıinen Ehrenplatz geradefür dıe Armen bereıthält, Cn denen dıie Miıssionstätigkeit heute mıt Vorzugstattfindet.

448


